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514 ©ottfrieb Heller: Ufenau.

ten fief) bte 23etoof)ner bed tinfen llferd mit 23e-

totllîgung bed 23îfdjofd bon Uonftang 1308 in

jyreienbadj eine eigene ißfarrtirdje; 1362 trennte
fid) aiicf) bad bamald fdjon 3iemlidj große ©orf
SomBredjtifon, eBenfalld mit Bîfdjoflidjer Urlaub-
nid, bon ber Sftutterfirdje unb Sitbete eine eigene

fßfarrgemeinbe. 9tun famen nur nod) bie fieute
bon Mürbem bad feit alten Qeiten burcfj einen

eigenen 6teg mit ber Unfel berbunben toar, nad)
ber Ufenau jum ©ottedbienft. Slid bann ettoa um
1665 ber 6teg infolge 23aufälligfeit abgebrochen
toerben mußte, gingen bie ^urbener nad) freien-
bad) in bie JUrdje, unb bamit berlor bie Ufenau
alle ihre ißfarrfmber. ©egen Snbe bed 17. jfaljr-
hunbertd hotten audj bie regelmäßigen ©otted-
bienfte in ber üirdje auf ber Ufenau auf. Um

ftaljre 1859 unb toieberum 1873 faß bie Unfel
größere ffeierlidjfeiten, aid man ben 900. ïobed-
tag ihrer heiligen 23etnohner, 6t. Sleginlinbe
unb 6t. 2Ibalridj, feftlid) beging, ©ie leßte 23e-

erbigung auf bem ffriebljof ber Ufenau fanb am
1. 6eptember 1674 ftatt. Un ber JUrdje felber
aber fanben bid anfangd bed 18. £faljrbunbertd
nodj einige 6tiftdmitglieber, bie im BenadjBar-
ten ipfäffifon geftorben toaren, ihre leßte 3luhe-
ftätte. Uhre ©rabfteine, auf benen man Stamen

unb ©obedtag lefen fann, befinben fid) noch im

Ädjenfcfjiff. Sluf bem älteften ©rabftein ift bie

Snfdjrift untefertidj.
(Seither ift bad ibl)tlifdje ©ilanb ein beliebter

unb befannter Sludflugdpunlt getoorben, ber bon

Frühjahr bid in ben 6pätherbft hinein bon ber

23ebö(ferung aud ber näheren unb Weiteren Um-

gebung bed Qürichfeed, aber auch and ber übrigen
6djtoet3, befonberd bon 6djuten unb Vereinen

unb ebenfo bon ben ffremben biel befudjt toirb.
SBie redjt unb billig, berlangt aber bad 6tift
©infiebeln, baß bie Unfel aid fkiPatefgentum
ftetd refpeftiert toirb. 6onft tonnen alle, toeldje
Dad üeblid)e Silanb aid Sludflugd3iel Wählen,
fid) hioi ohne irgenb toeld)e 23efdjränfung ober

öorfdjriften, eine ober auch mehrere 6tunben
aufhalten, fei ed, um bie alteljrtoürbigen geugen
aud bem 10. ffafjrfjunbert 3U befudjen, ober bie

(Stätte 3U fehen, an ber Hutten fein bielbetoegted
Sehen befdjloß. ©ie 23enebittiner aud ©infiebeln
unterhalten neben Uirdjen unb ffriebljof auf ber

Ufenau auch oin bon freunblid)en flädjterdleuten
gut geführted SBirtdljaud, too für bie leiblichen
23ebürfniffe ber 23efucfjer ber malerifdj fdjönen
Unfel auf bad befte geforgt toirb.

Ï. Sldtin.

fpier unter biefem Uafengrün,
2Bo mir in ffugenb ftehn,
ba liegt ein iRitter frei unb Rûljn,
2Bie Reiner mehr gu felfn!
©r floh herein oom römifcf)en Ueid),
©rug einen CorbeerRrang,
©ad îlntlit) gürn= unb RummerBIeich,
©ad ftug ooll Sonnenglang.

llnb too bie 2BeH' ben ©lumenftranb
Un holber UTlinne Rüßt,
SBarf er fein Schmert auf ficßred 2anb
Unb rief: fei mir gegrüßt!
Un fchroerer 9ftot fanR er baßin,
3erbrod)en bad ©ebein;
©oeß glüßte noch fein ftarRer Sinn
Um ©ob mie junger 3Bein.

Ufenau«
37un rreht fein Schatten um und her,
Utun ruft fein ©eift und gu:
„Ucß mar ein Schiff auf roilbem UTieer,

Uch Rannte Reine Utulj;
Uhr mißt, mad ich geftriiten h^',
ltnb road gelitten auch;
©och flieg' id) nochmald aud bem ©raR,
UBt' ich ben gleichen 33raud)

©ie ©ual nerfliegt, bie Sorg' ift RIein,
37un bin ich unbefdjmert;
©ie Beften Jreunbe nannt' ich mein
Unb fanb mich ifwet mert!
Uhr lieben 23rüber, roagt ed nur
Unb adjt't bie îlot gering!
©ad ©lenb geigt bie golbne Spur,
2Bo fich ein fjelb erging!"

©u lichter Sdjatten, h^e ©anR,
©ut fpraeß bein Rüljner STtunb!
Unb roem ber Sinn non 3meifel RranR,
©er mirb an bir gefunb
2Bie biefe luftige SilBerflut
©ein ©rab fo hell umfließt,
So und bein nie gefeßmunbner 2Iîut
©ad froße fjerg erfd^Iießt ©ottfrieb Seilet.

514 Gottfried Keller: Ufenau.

ten sich die Bewohner des linken Ufers mit Be-
willigung des Bischofs von Konstanz 1308 in

Freienbach eine eigene Pfarrkirche? 1362 trennte
sich auch das damals schon ziemlich große Dorf
Hombrechtikon, ebenfalls mit bischöflicher Erlaub-
nis, von der Mutterkirche und bildete eine eigene

Pfarrgemeinde. Nun kamen nur noch die Leute

von Hürden, das seit alten Zeiten durch einen

eigenen Steg mit der Insel verbunden war, nach

der Ufenau zum Gottesdienst. Als dann etwa um
1665 der Steg infolge Baufälligkeit abgebrochen
werden mußte, gingen die Hurdener nach Freien-
bach in die Kirche, und damit verlor die Ufenau
alle ihre Pfarrkinder. Gegen Ende des 17. Jahr-
Hunderts hörten auch die regelmäßigen Gottes-
dienste in der Kirche auf der Ufenau auf. Im
Fahre 1859 und wiederum 1873 sah die Insel
größere Feierlichkeiten, als man den 900. Todes-

tag ihrer heiligen Bewohner, St. Reginlinde
und St. Adalrich, festlich beging. Die letzte Ve-
erdigung auf dem Friedhof der Ufenau fand am
1. September 1674 statt. In der Kirche selber
aber fanden bis anfangs des 18. Jahrhunderts
noch einige Stiftsmitglieder, die im benachbar-
ten Pfäffikon gestorben waren, ihre letzte Nuhe-
stätte. Ihre Grabsteine, auf denen man Namen

und Todestag lesen kann, befinden sich noch im

Kirchenschiff. Auf dem ältesten Grabstein ist die

Inschrift unleserlich.
Seither ist das idyllische Eiland ein beliebter

und bekannter Ausflugspunkt geworden, der von

Frühjahr bis in den Spätherbst hinein von der

Bevölkerung aus der näheren und weiteren Um-

gebung des Zürichsees, aber auch aus der übrigen
Schweiz, besonders von Schulen und Vereinen
und ebenso von den Fremden viel besucht wird.
Wie recht und billig, verlangt aber das Stift
Einsiedeln, daß die Insel als Privateigentum
stets respektiert wird. Sonst können alle, welche

vas liebliche Eiland als Ausflugsziel wählen,
sich hier ohne irgend welche Beschränkung oder

Vorschriften, eine oder auch mehrere Stunden
aufhalten, sei es, um die altehrwürdigen Zeugen
aus dem 10. Jahrhundert zu besuchen, oder die

Stätte zu sehen, an der Hütten sein vielbewegtes
Leben beschloß. Die Benediktiner aus Einsiedeln
unterhalten neben Kirchen und Friedhof auf der

Ufenau auch ein von freundlichen Pächtersleuten
gut geführtes Wirtshaus, wo für die leiblichen
Bedürfnisse der Besucher der malerisch schönen

Insel auf das beste gesorgt wird.
T. Acklin.

Hier unter diesem Rasengrün,
Wo wir in Jugend stehn,
da liegt ein Ritter frei und kühn,
Wie keiner mehr zu sehn!
Er floh herein vom römischen Reich,
Trug einen Lorbeerkranz,
Das Antlitz zorn- und kummerbleich,
Das Aug voll Sonnenglanz.
Llnd wo die Well' den Blumenstrand
In holder Minne küßt,
Warf er sein Schwert aus sichres Land
Lind rief: sei mir gegrüßt!
In schwerer Not sank er dahin,
Zerbrochen das Gebein;
Doch glühte noch sein starker Sinn
Im Tod wie junger Wein.

Ufenau.
Nun weht sein Schatten um uns her,
Nun rust sein Geist uns zu:
„Ich war ein Schiff aus wildem Meer,
Ich kannte keine Ruh;
Ihr wißt, was ich gestritten hab',
Und was gelitten auch;
Doch stieg' ich nochmals aus dem Grab,
Übt' ich den gleichen Brauch!
Die Gual verstiegt, die Borg' ist klein,
Nun bin ich unbeschwert;
Die besten Freunde nannt' ich mein
Und fand mich ihrer wert!
Ihr lieben Brüder, wagt es nur
Und acht't die Not gering!
Das Elend zeigt die goldne Spur,
Wo sich ein Held erging!"

Du lichter Schatten, habe Dank,
Gut sprach dein kühner Mund!
Und wem der Sinn von Zweifel krank,
Der wird an dir gesund!
Wie diese lustige Silberflut
Dein Grab so hell umstießt,
So uns dein nie geschwundner Mut
Das frohe Herz erschließt! Gottfried Keller.
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